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Leitfragen
1. 
Wodurch erreichen Sie in Ihrem Wettbewerbsbeitrag eine verstärkte Motivation, 


Eigentätigkeit und Eigenverantwortung der beteiligten Schülerinnen und Schüler?
· Im Laufe dieses Projekts konnte man eine Verstärkung der Motivation der Schüler 1, ihrer zuneh-menden Eigentätigkeit und eine in hohem Maße sich entwickelnde Eigenverantwortung für ihren eigenen Lernprozess beobachten.

· Dies begann schon bei der Vorstellung des Projekts. Die Schüler erkannten, dass sie in vielen Bereichen ein Mitspracherecht hatten, sie fühlten sich ernst genommen und spürten, dass wir2 mit diesem Projekt ihnen sehr vieles einfach zutrauten. Die in sie gesetzten Erwartungen erschienen ihnen machbar und reizvoll, sie wollten sie auf alle Fälle erfüllen. 

Die erste Motivation für das selbstgesteuerte Lernen war die eigene Auswahl des Themas. Wir unterstützten sie, wo immer es ging, aber wir nahmen ihnen niemals ihre Eigenverantwortung und ihre Eigentätigkeit ab. Auch waren wir sehr vorsichtig mit Restriktionen und Einschränkungen. Beratung ja, aber keine Bevormundung. 

Laut einer Elternumfrage arbeiteten die Schüler vorwiegend in ihrer Freizeit, während der 

· Projektzeit zwischen 2 und 6 Stunden pro Woche ausschließlich für dieses Projekt.

· Eine Elternaussage: "Meine Tochter kommt nach dem Unterricht heim und hängt sich sofort ans Telefon, um die Gruppentreffen auszumachen, damit sie baldmöglichst am Projekt weiterarbeiten können, das kenne ich von meinen größeren Kindern überhaupt nicht."

Eigentätigkeit und Eigenverantwortung ergibt sich nun in vielen Bereichen: 

· Selbstgewählte offene Fragestellungen je nach Interessenlage der Schüler werden bearbeitet, dies fördert die Eigenverantwortung und die Selbststeuerung im Unterricht  [27]
· freie Wahl der Schülerarbeitsgruppe

· Informationsbeschaffung, Informationsauswertung, Dokumentation

· Wahl der Arbeitsform in den Projektstunden

· Planung und Durchführung der Präsentationen 

· Festlegung der Reihenfolge der Präsentationen 

· Abstimmung nach der Zwischenpräsentation über das zu bearbeitende Thema

· Erarbeiten von verschiedenen Kriterienkatalogen 

· gemeinsame Erarbeitung von Bewertungsrastern

· gegenseitige Bewertung der Präsentationen durch die Schüler 

· dazu Schülerselbstbewertung mit eigener Gewichtung im Portfolio (jeder Schüler konnte einen Bereich nach eigener Wahl im Portfolio in seiner eigenen Bewertung doppelt gewichten)

· Übernahme von Aufgaben in der Gruppe, bei der Präsentation wird die Aufgabenverteilung schülerintern geregelt

· gemeinsame Evaluation der Projektphase

· gegenseitige Beratungen (zur Forschungsfrage, oder Peerberatungen im Portfolioprozess)

· Reflexion des eigenen Lernprozesses (Portfolio)  [28-30]    
· Übernahme von Verantwortung für den eigenen Lernprozess [31]
· Auch im neuen Projekt, dem Writing Portfolio, haben die Schüler vielerlei Entscheidungsfreiheit:

· freie Wahl der zu bearbeitenden Elemente

· freie Auswahl innerhalb der "Themen-Bausteine"

· Auswahl in den Themengruppen

· der Schüler entscheidet, welche Fassung er als Endfassung einreichen möchte

Und auch hier finden sich wieder:

· Wahl der Arbeitsform in den Projektstunden 

· Erarbeiten von verschiedenen Kriterienkatalogen 

· gemeinsame Erarbeitung von Bewertungsrastern

· dazu Schülerselbstbewertung mit eigener Gewichtung 

· Peerberatungen im Portfolioprozess

1
Die Autorin bittet die Leserinnen zu tolerieren, dass in der Folge die Doppelung „Kolleginnen und Kollegen“, 


„Lehrerinnen und Lehrer“, „Schülerinnen und Schüler“ etc. um der besseren Lesbarkeit und um der Platzersparnis 


willen aufgegeben wurde zugunsten der Begriffe „Kollegen“, „Lehrer“ etc.

2
Da alle Absprachen über das Projekt gemeinsam erfolgten und in der Regel die Teammitglieder in den Projektstunden 


anwesend waren, ist unter den Begriffen „Wir“ bzw. Team“ immer die gesamte Gruppe der Lehrenden zu verstehen.

· Reflexion des eigenen Lernprozesses (Portfolio)
· Übernahme von Verantwortung für den eigenen Lernprozess






Zu dieser Übernahme von Eigentätigkeit und Eigenverantwortung gehört auch unser aller Umgang mit Fehlern. Wir haben innerhalb des Prozesses eine regelrechte Fehler"kultur" entwickelt, wir 
verstehen Fehler als Chance, Erkenntnisse zu gewinnen, um einen Lernzuwachs zu erreichen.

Die Verbindung von Projekt- und Portfolioarbeit bewirkt einen Wandel im Selbstverständnis des Schülers , man beobachtet eine bereitwillige Übernahme von Verantwortung, selbst für die Arbeit 

des Lehrers. Dies verdeutlicht eine Schüleraussage in der Vorbereitungsphase des Writing Portfolio: "Sie müssen aber unbedingt Zeitschienen einbauen, sonst kommen Sie mit der Korrektur nicht klar, das wird zu viel auf einmal!"

Auch daran sieht man, dass das gegenseitige Verständnis wächst, Schüler und Lehrer verstehen 

sich als Partner im Lernprozess. 

Man kann also sagen, der gesamte Lernprozess von der Themenfindung über die Materialsammlung und Auswertung bis zur Darstellung der Ergebnisse in der Präsentation und im Portfolio sowie die 

Reflexion des eigenen Lernprozesses liegt in hohem Maße in der Eigenverantwortung der Schüler. 

Dessen sind sie sich sehr wohl bewusst. [26 Nachwort in den Schülerportfolios]
2. 
Woran erkennen Sie in Ihrem Wettbewerbsbeitrag die verbesserte Teamfähigkeit und 


eigenverantwortliche Leistung der beteiligten Schülerinnen und Schüler?

Neben den bereits oben ausgeführten Bereichen zu eigenverantwortlichen Leistungen unserer Schüler muss die starke Verbesserung der Sozialkompetenz hier Erwähnung finden. Diese 

Sozialkompetenz macht sich vor allem in der Gruppenarbeit bemerkbar. Versagt an einer Stelle die Teamfähigkeit der Schüler, so stockt der Fortschritt in der Projektarbeit, die Schüler müssen dann 

erst wieder eine klare Linie in ihre Zusammenarbeit bringen, damit es weitergehen kann, dadurch laufen überaus wichtige gruppendynamische Prozesse ab. Sie lernen, in der Gruppe Verantwortung für die gemeinsame Arbeit zu übernehmen.

Zu Beginn des Projekts schlagen wir folgendes vor: In der Gruppenarbeit übernimmt jeder Schüler innerhalb der Gruppe auf Absprache einen bestimmten Aufgaben- und Tätigkeitsbereich. Die konkrete Umsetzung dieses Vorschlags bleibt jedoch völlig in der Verantwortung der Schüler.

Die hauptsächliche Arbeit dieses Projektunterrichts wird von den Schülern in ihrer Freizeit geleistet. Sie übernehmen diese zusätzliche Belastung ohne Probleme und ohne Vorbehalte, da sie sehr stark motiviert sind. Sie organisieren Gruppentreffen, veranstalten privat "Proben" für die Präsentation und sind als Gruppe für ihre Forschungstätigkeit selbst verantwortlich.

Unterstützt werden diese Prozesse in der Entwicklung der Sozialkompetenz durch Beratungen des Teams, sobald eine Gruppe es wünscht, und durch die Gruppenprozessanalyse, die von uns durchgeführt und ausgewertet wird bezüglich Fremd- und Selbstbild (siehe Unterrichtsskizze).

Ein weiterer Aspekt der verbesserten Teamfähigkeit der Schüler sind die gegenseitigen Beratungsgespräche zur "Forschungsfrage" und die Peer-Beratungen, die zum Teil in den Projektstunden, zuweilen aber auch außerhalb des Unterrichts stattfinden. In diesen Peer-

Beratungen beraten sich die Schüler gegenseitig, sie müssen dabei die Arbeit des anderen 

einschätzen und beurteilen und ein Protokoll des Gespräches erstellen. 
3. 
Welche Praxisrelevanz für den Alltag der Schülerinnen und Schüler oder für die Berufs- 

und Arbeitswelt weist Ihr Projekt auf?
a) Methodenkompetenz

Die Schüler lernen die alleinverantwortliche Beschaffung von Informationen aus den verschiedensten Quellen. Wichtig dabei ist vor allem, den Schülern den kritischen Umgang mit diesen Informationen zu vermitteln, sei es in Büchern oder vor allem bei Seiten aus dem Internet. Sie müssen erfahren, wie Texte ins Internet gestellt werden können, dass im Prinzip jedermann Seiten (fast) jeden Inhalts und jeder "Couleur" im Internet unterbringen oder in Büchern abdrucken kann, ohne dass der Wahrheits-gehalt oder die Objektivität überprüft werden. [32]
Nach der Informationsbeschaffung werden weitere Kompetenzen gefordert wie sinnerfassendes Lesen , Auswerten des Infomaterials, Strukturieren der Themen (Einsatz einer Mindmap). Im Portfolio wird das Informationsmaterial dokumentiert und kritisch ausgewertet, Doppelungen an Informationen sind zu vermeiden, daher erfolgt eine eigenverantwortliche Auswahl (aussortieren) durch den 

Schüler. 

Weiterhin lernen die Schüler Präsentationstechniken, die Gestaltung von Präsentationen mit sinnvollem und vielfältigem Einsatz von Medien zur Visualisierung, die freie Rede und die 

Kooperation innerhalb der Gruppe im Laufe einer Präsentation. 

Das Portfolio fördert die Reflexion der eigenen Vorgehensweise und der eigenen Leistung, 

dadurch ergeben sich sinnvolle Konsequenzen für die Weiterarbeit.

b) Sozialkompetenz

Im Bereich Sozialkompetenz stellt sich Lernzuwachs ein, zunächst einmal durch die Gruppenarbeit, weiterhin durch Feedback(regeln), die Koordination und Absprachen in derGruppe, auch während 

der Präsentation, vor allem aber durch die Beratungsgespräche der Schüler untereinander (siehe c).
c) Beurteilungsfähigkeit

Die Beurteilungsfähigkeit wird geschult im Umgang mit Texten, gegenseitigen Beratungsgesprächen ("Forschungsfrage", Peer-Beratungen), in der Beurteilung der Qualität einer "Forschungsfrage", in 

der Bewertung von Präsentationen und nicht zuletzt durch dei Beurteilung der eigenen Leistung 

(Präsentation, Portfolio).
d) sprachliche Kompetenz in der Fremdsprache

Nicht zu vergessen ist auch ein enormer Lernzuwachs in der Fremdsprache. Die Schüler einer Gruppe erwerben ein ungeheures Spezialvokabular, das sich viel stärker einprägt als Vokabeln im Lehrbuch, und sie machen den anderen diese Vokabeln zugänglich. Sie benötigen vielfältige grammatische Strukturen für einen flüssigen und klar strukturierten Text in der Fremdsprache. Das Wichtigste aber sind Sprechanlässe wie die wöchentlichen Gruppenberichte und die Präsentationen. Die "Hemmschwelle" der meisten Schüler im Gebrauch der Fremdsprache verliert sich mit der Zeit 

und durch die frei vorgetragenen Texte bleiben Strukturen haften, die Transferleistungen fördern. 
4. 
Wie ermitteln Sie in Ihrem Wettbewerbsbeitrag die Qualität der Lernprozesse und des 


Lernfortschrittes der beteiligten Schülerinnen und Schüler und welcher Bezug besteht 

zu den Anforderungen des Lehrplans?
Der Lehrplan stellt den Erwerb von Schlüsselqualifikationen, Methoden- und Sozialkompetenz in den Mittelpunkt der schulischen Entwicklung. Dazu kommt die Aneignung von Präsentationstechniken, außerdem Lernzuwachs im Bereich der Fremdsprache, z.B. ist Großbritannien Lehrplanthema in Klasse 7 (E), das Verfassen freier Texte in der Fremdsprache beginnt ab Klasse 8.

All das erreichen wir durch unsere Projektarbeit, dazu kommt ein weiterer überaus wichtiger Aspekt, die Selbstreflexion des eigenen Lernprozesses durch den Schüler. 

Das Portfolio ist unter anderem auch ein Instrument, um projektartiges Arbeiten qualitativ abzusichern, es ist ein neuartiges Instrument, das die Projektphase begleitet und über die Selbstreflexion des Schülers seinen eigenen Lernprozess dokumentiert und damit auch gleich-

zeitig evaluiert. 

All das ist Grundlage für die Evaluation der Lernprozesse und des Lernzuwachses. Die Struktur des heutigen Schulwesens macht es erforderlich, diese inhaltliche Arbeit auch in die Notengebung mit einfließen zu lassen. Daher haben wir uns zu einer förmlichen "Projektnote" entschlossen, die natürlich weit weniger aussagekräftig ist als eine verbale Beurteilung. Doch die gemeinsame Arbeit mit den Schülern ermöglicht es uns allen, mit dieser Vereinbarung und diesem Wissen zu leben. 

Das eigentliche Feedback und die Evaluation "nicht messbarer" Entwicklungen werden über Gespräche vermittelt. 

Die Projektnote wurde folgendermaßen ermittelt: sie setzte sich zusammen aus der doppelt gewichteten Portfolionote sowie der Note für die Präsentation. Beide Noten wurden gebildet von 

vier Teammitgliedern sowie der Schülerselbstbewertung, je zu 20%, wobei der Schüler beim Portfolioraster einen Bereich im Portfolio nach eigener Wahl doppelt gewichten konnte. Die Raster waren gemeinsam von Schülern und Team entwickelt worden.

Am Ende des Schuljahres ging die Projektnote zu 50% in die Zeugnisnote für das Fach Englisch ein. 

5. 
Wie gestalten sich konkret die Zusammenarbeit mit Ihrer Kollegin/Ihrem Kollegen und die 


Verbindung der Fächer?
In den ersten beiden Projektjahren war das gesamte Team an der Planung und Umsetzung der Projekte beteiligt. Das "Writing Portfolio" wird vornehmlich schulintern (von Frau Pfeifer und Herrn Kriebel) durchgeführt, wobei Herr Dr. Häcker immer noch als Ansprechpartner zur Verfügung steht. 
Grundsätzlich gilt: Alle Absprachen über das Projekt erfolgten gemeinsam im kompletten Team.

Das gesamte Team entwickelte gemeinsam Ideen für das Projekt sowie deren Umsetzung und 

führte intensive Gespräche für dessen Planung und Durchführung.

In den Projektstunden waren in der Regel alle Teammitglieder anwesend. Die Instruktionen übernahmen verschiedene Teammitglieder, durch die Präsenz des gesamten Teams konnten auch 

alle Teammitglieder Beratungsgespräche übernehmen. 
Die Projekte verbinden folgende Fächer: 

· Englisch (als Leitfach)

· Deutsch (z.B. Informationsbeschaffung, Texte auswerten)

· Geschichte (Ägypten, Rosenkriege, Richard Löwenherz, Römer in Britannien, Ritter, Feudalwesen,..)

· Religion (Ägypten - Tempel und Götter, Druiden) 

· Geographie (Ägypten, Großbritannien - Wales, London, Schottland) 

Die Kollegen des Carl-Friedrich-Gauß-Gymnasiums standen den Schülern als Ansprechpartner zur Verfügung. Sie gaben Anregungen für die Informationsbeschaffung und führten Expertenberatungen für die Schüler durch.

Der Informatikunterricht leistete Hilfestellung für die Schüler bei der Erstellung von Exceldateien für 

die entwickelten Bewertungsrasterraster.
6. 
Welchen Rat geben Sie Kolleginnen und Kollegen, wenn sie Ihr Projekt in ihren Unterricht 


übertragen wollen auch im Blick auf Probleme bzw. Widerstände, mit denen sie rechnen 


müssen?
Wenn man ein größeres Projekt vorhat, ist es zunächst einmal unerlässlich, sich mit den Kollegen zu einem Team zu finden, mit denen man sich wirklich gut versteht, mit denen man im Alltag konfliktfrei zusammenarbeitet und die eine ähnliche Vorstellung von Unterricht haben wie man selbst. Ein 

Projekt dieser Größenordnung ist als Einzelner gar nicht zu bewältigen, ich denke nur an die Beratungsgespräche. Außerdem ist die Zusammenarbeit ungeheuer kreativ, die Kommunikation fördert Ideenvielfalt. 

Vor Beginn des Projekts muss man die Projektplanung detailliert ausarbeiten, ein genaues Konzept erstellen. Das Team - und auch die Schüler - brauchen klare Vorgaben und Zeitpläne. Die zeitliche Struktur der Projektphase wird bei der Vorstellung des Projekts vorgegeben und sollte nicht mehr verändert werden - Schüler müssen lernen, ihre Zeit klar einzuteilen und planvoll zu arbeiten.

Es ist auch sehr wichtig, den Schülern das Gefühl zu geben, dass man ihnen etwas zutraut, dass man an sie und ihre Leistungsbereitschaft glaubt. In diesem Setting ändert der Lehrer (=Team-mitglied) seine Rolle: einerseits vermittelt er klare Linien (Vorgaben, Anspruch auf Leistungs-bereitschaft), nimmt sich aber ansonsten stark zurück; er bietet Hilfe und Unterstützung an, drängt 

sie aber nicht auf. Er berät die Schüler und akzeptiert deren Entscheidungen. Die Initiative zu Beratungsgesprächen und Gruppenberatungen geht ausschließlich von den Schülern aus.

Die Schüler müssen auch an wichtigen Entscheidungen beteiligt werden, so z.B. bei der Erstellung eines Kriterienkatalogs oder von Bewertungsrastern. Dabei ist es wichtig, das endgültige Raster frühzeitig zu vereinbaren und herauszugeben, damit dem Schüler Kriterien der Leistungsbeurteilung vorliegen, wenn er die Leistung erbringt (Transparenz). Jedes Raster ist individuell und muss dem jeweiligen Zweck angepasst werden.

Sehr hilfreich war auch ein Informationsabend für die Eltern (und interessierte Kollegen). Die Kooperation mit den Eltern bereichert das Projekt ungemein. Sie lassen sich gerne miteinbe-

ziehen, leisten wertvolle Hilfestellung und stehen der Mehrarbeit ihrer Kinder an Nachmittagen, 

in ihrer Freizeit positiv gegenüber. Sie werden auch für die Eltern-Beratungen im Portfolioprozess gebraucht und sollten daher informiert sein. 

Die Eltern setzen im Englischunterricht der Unter- und Mittelstufe oft den Inhalt des Lehrbuchs mit dem eigentlichen Lehrplan gleich. Daher muss man ihnen den Gewinn durch das Projekt klar-

machen, dafür kann man im Lehrbuch - ohne Widerstände - vieles kürzer behandeln.

Auch die in der Klasse unterrichtenden Kollegen muss man informieren und Absprachen treffen. 

Es ist von Vorteil, wenn sie auf die Schüler Rücksicht in der "heißen Phase" des Projekts nehmen, z.B. am Präsentationstermin oder der Portfolioabgabe. Sie werden auch als Helfer und für "Experten-Beratungen" in das Projekt miteinbezogen. Auf keinen Fall sollen aber mehrere Projekte gleichzeitig in einer Klasse durchgeführt werden.

Es hat sich bewährt, die Präsentation vor einer Öffentlichkeit zu veranstalten, das unterstreicht die Bedeutung der geleisteten Arbeit und bietet zusätzliche Motivation.

7.
Wo sehen Sie in einer Gesamtbilanz den Gewinn der durch Ihren Wettbewerbsbeitrag für 

Schüler und Lehrkräfte entsteht?
Durch die Projekt- und Portfolioarbeit ist bei den Schülern eine unglaubliche Motivationssteigerung 

zu verzeichnen. Sie haben ein positives Bild der Schule und des Unterrichts, sind stolz auf die eigene Leistung, spüren, dass man ihnen etwas zutraut, und das zahlt sich für alle Beteiligten aus.

Die Schüler bejahen den Mehraufwand durch das Projekt, sie arbeiten gerne in der Gruppe und sind auch dadurch motiviert. Ihre Arbeitshaltung hat sich stark verändert, z.B. im Writing Portfolio schreiben sie bereitwillig mehrere Versionen derselben Geschichte, um bessere Leistungen zu erbringen. Sie haben keine Angst vor Fehlern im Lernprozess, Fehler dienen als Fortschritt im weiteren Verlauf und werden nicht "verurteilt". 

Vor allem im problemorientierten Unterricht benötigt man die Reflexion – das ist ein Gewinn durch 

die Portfolioarbeit - , um ein planvolles Vorgehen für die Zukunft zu erreichen. Die Schüler schätzen ihre eigene Leistung sehr genau ein, sie erkennen mit Hilfe des Rasters und ihrer Selbstreflexion, 

auf welche Weise sie ihre Leistung verbessern können und tun das auch. 

Ihre Kritikfähigkeit hat sich entwickelt (Feedbackregeln, Fishbowl), man merkt den kritischen Umgang mit Internetseiten oder dem Lehrbuch. 

· Zitat eines Schülers zu einer Geschichte Im Lehrbuch: „An sich ist die Geschichte ja nicht 
· glaubwürdig, aber um die neuen Grammatikstrukturen zu vermitteln, eignet sie sich ganz gut.“
· Mit den Eltern hat sich eine sehr enge und fruchtbare Kooperation ergeben, sie lassen sich bereit-willig für das Projekt "einspannen" (Hilfe beim Bau eines Modells der Cheopspyramide, Nähen von Schottenröcken und Druidenkostümen, Organisation von Museumsbesuchen für eine ganze Gruppe), ein Vater entdeckte sogar durch das Projekt seines Sohnes seine Leidenschaft für die englische Flotte und machte ein Hobby daraus!

Neben dem Erwerb von Methoden- und Sozialkompetenz (Kritik, Beratungen, Gruppenarbeit)

zeigt sich in vielen Bereichen eine ungewöhnliche Reife, die allen in der Klasse unterrichtenden Kollegen auffällt. An folgenden Beispielen wird das sichtbar:

· Aussage der Deutschlehrerin: „Man kann mit diesen Schülern Themen behandeln, die man sonst kaum in einer 8. Klasse behandeln könnte.“

· Bei interessierten "Gästen" in den Projektstunden (Kollegen, Referendare, Lehrer aus anderen Schulen des BLK-Projekts) stellen sie bereitwillig ihre Arbeit vor und opfern ihre Freizeit im Anschluss an den Unterricht, um die Fragen der Gäste zu beantworten. [33]
· Beratungs- und Abschlussgespräche finden oft in der Freizeit der Schüler (und des Teams) statt. Auch hier gibt es keinen Unmut seitens der Schüler.

· Die Diskussion über die Gewichtung der Schülerselbstbewertung brachte erstaunliche Ergebnisse. Die Schüler plädieren dafür, die Selbstbewertung nicht zu hoch anzusetzen, sie sehen die Gefahr der "Taktiker" und sagen: "Weniger starke Gewichtung schafft ehrlichere Noten." Solange wir in dieser Struktur der Ziffernnoten verhaftet sind, ist diese Überlegung verständlich, aber dass Schüler dies erkennen und zu vermeiden suchen, ist unglaublich. 

· Als wir im 1. Projektjahr am Ende mit dem Lehrbuch etwas in Zeitnot gerieten (es ging noch um Vokabeln, die zu lernen waren), machten die Schüler folgenden Vorschlag: "Wir besprechen sie noch kurz, lernen sie dann in den großen Ferien – welcher Schüler braucht denn schon sechs 

Wochen Ferien? – und im September sind wir auf dem Laufenden."

All dies unterstreicht, was uns allen auffällt: Die Schüler haben eine bessere Arbeitshaltung, eine 

starke Selbststeuerung, arbeiten sehr selbständig und selbstorganisiert, teilen sich ihr Arbeits- und Lernpensum selbst ein, lernen effektiver und viel kognitiver als vorher. Sie sind sich ihrer Selbst-verantwortung bewusst und übernehmen die Verantwortung für ihren Lernprozess. Im täglichen Unterricht bevorzugen sie das selbständige Erarbeiten von Inhalten und "Langzeithausaufgaben" (eigene Planung).

Insgesamt ist der Unterricht für alle Beteiligten sehr angenehm, es herrscht eine sehr vertrauens-

volle Atmosphäre, in der der Lehrer sich zurücknimmt, sich eher als Lernberater versteht. Schüler 

und Lehrer verstehen sich als Partner im Lernprozess, dadurch wird das gegenseitige Verständnis 

gefördert.
Unser Fazit: Im Projektunterricht wird mehr gelernt als gelehrt, und das ist gut so!

